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D\n Tatholische nochschulgeoelnda Doraatadt sieht eich nuo 
n’rbnlloa Anlaß (Streik an dar Technischen Ilochcclmlo Dam>- 
nteüt) voranlaßt, oino Stollungnahms zua Hochschulrahiacnrsset* 
(1710) abzugoben.
Das litt» fügt oich ein in die sllgoDeinen Bsatrebungan und 
Tendenzen, dio Situation dor Studenten unmöglich zu nachon. 
CDaföC-nourecoluncon, 25 % Kürzung der Mittol deo Dundoo- 
jugendplanes , durch den dio studentisohen Blldungsvoran- 
steltungon gefördert worden).

Di# Studenten Bind bosondors von den folgenden fünf Punkten
des Hochochulrahmongoootzss betroffon, die eine weitoro 
Verschärfung der Studionbodingungen bedeuten.

1* *o U B(?*10tU)lanX" it ’ <U"  r* t* c  6 - 8  lloffro.

für die Studenten!

e) ein noch höhoror Leiotungsdruok 
b) eine woitore Verschulung doa Studiums 
0) Ausrichtung auf engo Dorufoziels

Dbo Ordnungsrccht, daa Jede Opposition von otudontiachor 
ßoito mit Ausschluß von Studiua boantuorten kann (5 23 «) 
(fliehe euch StGB §§ 00a, 130a). 1
Dies begünstigt IXickoSunertun und noch oehr Anpsooung.

3« Di# Rofonnkonmioaion soll nich auch aus Vortrotcm dor 
VdLrtsohaft und dos Stoatos zusamonsetzon (§ 9 , ) .
Es besteht dio Gefahr, daß das Studium oinaeitig auf die 
irfordomloao und EcdUrfnioo® von Wirtschaft und Industrie 
hin eusgorlchtot wird.

4« Die Studionziolo collon öligedoln auf borufspralrtische 
Aspekte hin auagorichtet verdon (5§ 7 u. 0 - 
Es besteht dio großo Gefahr, daß wiosonschaftlichcs - 
theoretisches Donkon, SpontaniotUt und Kroativitat durch 
einsoitige ArboitaUbcrlaotung zu kurz komen.

3 . Studentenschaften wordon nicht mehr zwingend vorgoschrieben. 
(Kunn-Dootinnung § 41 -).
Dies bddeutot, cöglichd Zerschlagung der verfaßten Studenten­
schaft, wie es in Dayorn und Berlin bereits geschehen ist.
Dis Studentenschaft hötts damit keine Möglichkeiten dor 
Selbstbestimmung, Selbstverwaltung und Einwirken auf Hoch­
schulorgane mehr.

Die Katholische Hochschulgetneinde Doraatadt schlioßt sich 
daher deo entschiedenen Einsatz der Darastädter Studcntonschaft 
gegen die Veruirklichung des Hochschulrahmengssetzes auf 
Lnodessbene an.
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K e lle g in n e n , K ollegen ,

Aas Hochschulrahm engesetz, gegen dae Ih r  s t r e ik t , fand und 
f in d e t  n ich t  d ie  Zastisunmg des Deutschen  Geverkschaftsbun-  
d ea .

Snch g i l t  deshalb  masere S o lid a r itä t  in  Eurem Kampf gegen 
das Hochschulrahm engesets und gegen die  Anpassung des H e ss i­
schen U niv ersltä tsg esetzes  an das Hochschulrahm engesetz.

Zn den h o chschulp o lltlschen  Forderungen des Deutschen Ge­
w erkschaf tsbund es -vom 7 .  März 1972 hat der DGB-Bundesvor- 

stand Bund und Länder a u fg e fo r d e r t , durch die E rste llun g  
w e itere r  Studienplätze  den un erträglich en  Numerus Clausus 
in  b e s e it ig e n  und Kapazitäten  zur Öffnung der Hochschulen 
auch ftlr in te r es s ier te  Arbeitnehm er zu ^s c h a ffe n . Der Numerus 
Clausus s t e l lt  eine s te l lt—e in e s o zia l  unverantw ortliche 
vnd absolut unzureichende M angelvervaltung  d ar .

Des w eiteren  wendet s ic h  der DGB gegen e in  Ordnungsrecht an 

den H o chschulen .

Auch fordern  v ir  die Beibehaltung  der verfaß ten  Studenten­

sch aft  und h a lten  ihr p o lit is c h e s  Mandat fü r  u n v erzic h tb a r .

D iese  unsere Forderungen sind  deckungsgleich  mit den E urigen .

_ V ir  werden deshalb  masere S o lid a r itä tserk lä ru n g  auch an un­
seren  L a nd esbezirk  w e ite r le ite n , w ell v ir  der Meinung s in d , 
daß die  Durchsetzung der vorgenannten  Forderungen n icht  nur 
e ine  A ngelegenheit  Darmstädter Studenten  und Gewerkschafterjtf 
s e in  kann sondern mir dann E rfo lg  haben kann , wenn eine 
b re it e  Bewegung d ah in terste h t •



Komilitoninnen und Komilitonen
Der bisherige Verlauf des Streiks hat gezeigt,daß wir bereit sind,füt unsere berechtigten 
Interessen zu kämpfenlWir haben gezeigt,daß wir den Arsch sehr wohl hochbringen und daß 
wir gemeinsam stark sind.Es haben fast keine Lehrveranstaltungen stattgefunden, wir haben 
uns statt dessen zu AGs am Fachbereich getroffen, die aber teilweise am Mittwoch weniger 
besucht wurden. Es sind Flugblätter vor den Schulen, Berufsschulen und Betrieben 
(Merck, Rohm, Schenck Göbel etc.) verteilt worden, wir haben Stände in der Innenstadt 
durchgeführt. Dies alles fand einen relativ guten Anklang bei der Bevölkerung.
Es ist klar, daß das HRG als Gesetz nur durch eine bundesweite Aktion, die so aussehen 
muß, daß an allen Hochschulen eine Urabstimmung über einen aktiven Streik im WS durchge- 
führt wird, von der Studentenschaft vom Tisch gefegt werden kann. Unser Streik ist also 
nur «in Warnstreik - aber ein überaus erfolgreicher. Unsere Siteation sieht so aus, daß 
wir eine entschlossene, starke Streikfront bilden können und daß die Professoren dem nichts 
entgegenzusetzen haben, wir dürfen aber unsere Kräfte nicht in einem endlos langen Streik 
verschleißen, sondern wir müsssen ihn aus der Position der Stärke, die wir jetzt eindeutig 
haben, aussetzten und auf einen bundeseinheitlichen Streik hinarbeiten. Für diesen Streik 
müssen in den vds alle Schritte unternommen werden, um die Durchführung zu verwirklichen.

Wir dürfen und jedoch nicht auf unseren redlich verdienten Lorbeeren ausruhen. Die jetzt 
gebildeten AGs müssen auch nach dem Streik weiterbestehen, denn der Kampf gegen das HRG 
läuft nur über den Kampf gegen die konkreten Misstände (Stellen- und Mittelkürzungen, 
Verschärfung des Prüfungsdrucks etc.) am FB und muß auch dort geführt werden.
Auch müssen wir aufpassen, daß uns wegen des Streiks durch die Profs keine Nachteile 
entstehen. Jeder Versuch in diese Richtung muß durch dae geschlossene und einheitliche 
Auftreten des betroffenen Semesters zunichte gemacht werden.
Deshalb kommt heutevalle zur Vollversammlung und stiemt für:

- Weiterführung des Streiks bis Freitag
- Aussetzung des Streiks bis zu einem bundesweiten Streik im WS
~ Die anwesenden hessischen ASten werden beauftragt,in den vds alle 

Schritte dafür in die Wege zu leiten
- Keine Nachteile für Studenten wegen des Streiks

BASISGRUPPEN UND KOMMUNISTISCHE HOCHSCHULGRUPPE UND UNORGANISIERTE

 Oh Susanne, s e ig  doch a a l  etw as Mat 

a l l a l n a  h a a t  Du k e ia e  Cbaaca 

• a b t l a  D ir  auch  J a t a t  noch p t

1. Du w o l l t e s t  b a u te  Morgen in  d ie  M atbe-V orleew ag geh«

Du weilt doch, dal wir atraikan, kannst Da daa licht m i u l a  

Hart* atallat Du Dich gatan uns, aa geht dich mm ae will 

nur wenn wir alle einig aiad, arraiahn wir daa llil 

Refrain

2. Schon in  d e r  l e t t e n  Woche, da heb ic h  Dich g e f r a g t

b e e t  Du denn euch schon e b g e e t i m t ;  "N ein" b e e t  Du g een g t 
Du b i s t  «wer auch gegens HRG, doch s t r e ik e n  w i l l s t  Du n ic k t  

d ie  H e h rh e it  b e t  defU r g e s t i r n t ,  d ru a  b r ic h  den 8 t t e i k  j e t s t  n ic k t  
K a fra in

2 . "Die M in d e rh e it ,  d ie  n ic h t  s t r e ik e n  w i l l " ,  « e g s t Du, "w ird  u a t a r d r l c h t "

H ast d ic h  nur A n g st, den S to f f  tu  v a r s lu a e n ,  j e t s t  nach  D ich n i c k t  w arrik fc t 
Der P ro f ,  d e r  kann nur v e i te rg a h n ,  wenn Du den S t r e ik  s a b o t i e r e t

Kommt alle zur DamonstratIon der Darm- 
ärtejdtor Studentenschaft heute um ca.
15 Uhr nach der TH-V/V/. Diese Demon­
stration wird der Ausdruck unserer 
Entschlossenheit zu sinem gemeinsamen  
Vorgehen und s o l i d a r l e c h e n  Hande ln  
gegen  dee HRG sein.

Du u n te rd rü c k e t  d ie  H e h rh e it  doch , d a l  Du d es  n ic h t  k a p ie r s t .  
R e f ra in

4 .  V i l l e t  O u t e t e t  noch n i c h t  v e r s te h n ,  v e rd a a a t  denn t u te  m  l e id  

Du k o n a s t  n ic h t  in  den HOraaal r e i n ,  j e t s t  w e it  Du j a  S eechaid  

Aber s i e h s t  Du D eine P e h la r  e in ,  daa f in d e n  w ir  s e h r  g u t 

dann s e i  auch Du a k t iv  b e ia  S t r e i k ,  deaa  A rb e it  g ib ta  genug

Oh S usanne, HRG d a s  h e i l t  B e trug  

und nur a l l e i n  dagegen s e in

d a s  i s t  h a l t  n ic h t  genug



WIR SIND WICHT ALLEIN
SITUATIONSBERICHT VON DER M ARBURGER UNI

M A R BU R G  (ID) Zu Beginn des Semesters traten die Chemie- 
A Pril Studenten in Streik. Im Fachbereich Chemie

sollen Gebühren für Chemikalien eingeführt 
werden. Das bedeutet eine zusätzliche finanzielle Belastur^ von 
200 bis <00 DM für jeden Studonten (auch Praktikanten aus anderen 
Fachbereichen) pro Semester.

Am Dienstag und Mittwoch fand ein Streik der Germanistikstudenten 
statt Er war vom Unijjrasident Rudolf Zingel, Sozialdemokrat, 
verboten worden mit der Begründung, die Erfahrungen der letzten 
Semester zeigten, daß dabei auch Gewalt eingesetzt würde. Ein Auf­

ruf zu einem Streik aei somit ein Aufruf zur Gewalt und somit rechts­
widrig. Der Streik war von der ''gewerkschaftlich orientierten" 
Fachschaft vorgeschlagen worden (MS8/SHB und andere).

2
Der Hintergrund: Zu Beginn des Semesters wurden vom

Dekanat des Fachbereichs "Allgemeine und Germanistische 
Linguistik und Philologie" radikale Teilnahmebeschränkungen 
beschlossen. Teilnehmer mußten sich in Dekanatslisten eintragen, 
die bei ca. 20 Personen "vo ll" sein sollten. Von der GO-Fachschaft 
wurde zum Listenboykott und der kollektiven Seminaranmeldung 
nach Interesse auf Fachschaftslisten aufgerufen. Dies wurde ver­
boten. Nachdem der Anmeldetermin verstrichen war, hatten sich 
nur sehr wenige Studenten eingetragen. Daraufhin wurde der Termin 
verlängert Es konnte aber leider niemand bis zu den Dekanatsein­
gangsturen gelangen, da sich dort einige hundert Studenten ver­
sammelt hatten, dio gern alle studieren wollten. Ein paar der Stu- 
dierwilligen brachten deshalb geschwind die Listen aus dem Dekanat 
damit sich alle dort Anwesenden eintragen konnten. Leider ver- / 
schwanden die Dekanatslisten. Die Unispitze, allen voran der 
Sozialdemokrat Rudolf Zingel, beschloß dann kurzerhand:

-  alle Seminare, für die eine Listenanmeldung notwendig ist, 
werden in die Räume einer leerstehenden Tapetenfabrik verlegt.

-  Die Raume darf nur betreten, wer sich ordentlich in die Dekanate- 
liston eingetragen hatte.

-  Jeder Student muß sich bei Seminarbeginn mit dem Bundeiper-
sonalausweis melden und identifizieren lassen.

-  Die Kontrolle wird von den dort (Immer) anwesenden Polizei­
beamten vorgenommen.

-  Wer dennoch unangemeldeter weise einem Seminar beiwohnt, wird 
mit einem Strafantrag gerichtlich verfolgt

Dies ist wohlgemarkt keine Polemik, sondern sehr traurige 
Realität. Außer dem Streik veranstaltete die GO-Fachschaft noch 
einige Aktfönchen.

w " m Rs i c H A Eu s P S Y C H O L O G ,E S T U D E N T E N
GÖTTINGEN (ID) 
28. April Am zweiten Streiktag, Mittwoch, dem 21 

April, konnten die Voraussetzungen für 
. . einen erfolgreichen Streik weiter oefe-

V e r Z ', :  “ * "  T * 0’ En lH»echende ^ m .  für *Veranstaltungen wurden besetzt. w

Am Vormittag bot sich die Institutedirektor Ertel an. Genehmi­
gungen zur Benutzung der Räume am Institut zu erstehen, soweit 
die von der Institutsleitung geplanten Vorlesungen und Übungen 
nicht gestört werden. Daß dien Angebot nichts mit Wohlwollen 
zu tun hatte, sondern der Intention nach auf Spaltung der Studen­
ten und somit auf Zerschlagung des Streiks gerichtet war, wurde 
den Studenten sofort klar. Dementsprechend wurde das Angebot 
strikt von uns zuruckgewiescn. Obwohl zu diesem Zeitpunkt drirv 
gend e.n weiterer Raum gebraucht wurde, herrschte Uneinigkeit 
darüber, ob der Horsaal im Haus 2 sofort besetzt werden sollt. 
Zweifel an der kontinuierlichen aktiven Unterstützung durch die 
Studenten der anderen Fachbereiche wurden aber zerstreut, eis 
die etwa 800 Anwesenden der gestrigen Uni-VV ihre Solidarität 
Ajrch einen Demonstrationtzug zum Psychologischen Institut 

massiv zum Ausdruck brachten und auch ihre Bereitschaft zur Ab­
sicherung dqr Besetzung der Hörsale bekräftigten: nach heftiger 
Debatte auf der zweiten Psychologen-VV wurde mit großer Mehr­
heit beschlossen, den zweiten Horsaal sofort und ohne Gewalt zu 
besetzen. Man stellte Ertel das Ultimatum, den Schlüssel für Haus 
2 herauszugeben. Er lehnte das ab; der Hörsaal wurde daraufhin 
unter tosendem Beifall in Beschlag genommen, ohne aber Schlöe- 
•er und Fenster zu beschädigen.

Die Fachschaftsrateversammlung hatte inzwischen beschlossen, 
die Studenten der anderen Fachbereiche systematisch für eine 
kontinuierliche aktive Unterstützung des Streiks zu mobiliuerea 
Um zusammen mit den Psychologen die ständige Besetzung der 
Hör wie abzusichern, wurde von der F S R V  ein Plan ausgearbei- 
tet Dieser Plan soll aber auch gewährleisten, daß die Studenten 

der gesamten Um in die inhaltlichen Auseinandersetzungen, die 
wir im Rahmen unseres Streik-Programms führen, mitemzubeziehen. 
D.h., daß wir mit allen Studenten die Hintergründe der reglemen­
tierenden Maßnahmen an der Hochschule diskutieren, um so an 
möglichst vielen Fachbereichen etwas in Bewegung zu setzen.
Denn Ittztenendes werden die Studenten ihre Kämpfe nur dann 
•rfolgreich fuhren können, wenn sich der Widerstand an der gan­
zen Uni entfaltet. Gefährlich ist es, wenn die Konflikte an den an 
deren Fachbereichen ins prychologische Institut hineinverlagert 
werden, ohne daß die direkte Konfrontation h erg« stellt wird.

Berichte
AUF, AUF ZUR LUSTIGEN PROFESSORENJAGD
L Ü N E B U R G  (ID) Darstellung der .Ereignisse des 13. April 
21. April 1976' aus der Sicht eines beteiligten Stu­

denten:

0 Am 13.4. drängten ca. 35 • 40 Studenten den Regierungsvertre- 
ter Osterwalt (Schulabteilung der Regierung Lüneburg) aus dem 
Prüfungsraum und verhinderten zunächst die 19. Prüfung für das 
Lehramt an Grund/Hauptschulen an der Pädagogischen Hochschule 
Niedersachsen Abt. Lüneburg unter Beteiligung von Regierungsver- 
tretern in diesem Prüfungsabschnitt.

Während dieser Aktion waren der Hauptprüfer, Herr Thaysen 
(Ordinarius im Fach Politik), der Zweitprüfer,Harr Krohn,ur>d dia 
beidan Prüfling# anwesend. Herr Theysen protestierte lautstark und 
•oger «um Teil handgreiflich gegen daiMudentlsche Vorgehen. Re« 

gitrungsvertreter Osterwald wurdä auf dem Flur vor dem Prüfung* 
raum fastgesetzt. Die Studenten versuchenden Prüfungsbeteilig­
ten argumentativ klarzumachen, daß sie nicht länger bereit seien, 
nur mündlich oder schriftlich gegen die Teilnahme von Regierungs­
vertretern an den Lehramtsprüfungen zu protestieren und weiter­
hin Prüfungen unter der Beteiligung von Regierungsvertretern 
stattfinden zu lassen. Den Argumenten der Studenten waren die 
Herren Thaysen und Osterwald aber nicht zugänglich.

Ordinarius Thaysen sprach sich vor den Anwesenden öffentlich 
gegen «in Eintreten für die Interessen der Studenten aus, indem 
•r nicht bereit war, die Prüfung seinerseits abzunehmen. Sicrfiich 
nervös und phasenweise reichlich unbeherrscht suchte Herr Thayain 
nach Auswegen aus dieser Lage. Nach einstundigem Hin und Her ge. 
lang es dem Ordinarius, dem Dekan telefonisch von den Vorfällen 
zu berichten. Unter Begleitung des Dekans verlielf&er Ordinarius 
und der Regierungsvertreter kurze Zeit später ungehindert den 
Pavillon, in dem die Prüfung stattfinden sollte, und verschwanden 
Im Dekanat. Der Vorfall hatte die Aufmersamkeit von weiteren 
Studenten hervorgerufen, so daß der Dekanatsflur mit Studenten 
überfüllt war. Neue Informationen gab es nicht. Die Prüflinge be­
standen auf Abnahme ihrer Prüfung. Ab und zu tauchte Ordina­
rius Thaysen im Dekanatsflur auf, um die Lage zu beurteilen.

von anderen Schulen
Noch weitere Studenten vtrum m iltm  sich In» Hauptaingeng und n n , .
Im Aufyang zum ersten Stock. Harr Thayaan verließ sodann den Gefühl a  * ntSteht ,t>#f in Studentenschaft nicht dai 
Altbau in Richtung Sportplatz und rannta dann plötzlich im R . ■ . ** aQê en unt»rnahmen zu müssen, sondern ehar große
Sprinttempo zum Hintaraingang des Verwaltungsgebäude«. Dar Or- «n5'^ e' * 2uma d#r °rtlich# Studantenau*«chuß (MSB/SHB) 
dlnarlu« variuchta die Studenten zu Irritieren und zu zer«treue% "  l® t,onen der Studenten verurteilt und alt ^m arx istisch
um einen neuen Prüfungtraum autfindlg zu machen. Der Vertuch . U ' r*tJ * * lt hat * r •ntdeckt, daß sich das Problem der Prü- 
tcheiterte kläglich ur&r lautstarken studentiichen Anfeuerung»- ^ngsvertc rafungen nicht nur in Lüneburg abzeichnet, und er ge­
rufen: Auf, auf zur luttigen Professorenjagd. uj^wang -  ohne aber selbst Initiativen zu ergreifen. Für

t» .  . , _ ... Studente"  muß jetzt eine Diskussion der Vorgänge um di«
9*Jin9D, *4dWn PrU,U^ rtMm je d o c h ' einen Raum Anwesenheit der Regierungsvertreter in den Prüfungen foloen um

Abwicklung der Prüfung zu finden. Im Erdgeschoß des Verwaltung»- eine Einschätzung zu gewinnen, di« zu zielgerichteten '  ™
traktes hatten sie «ich festgesetzt. Inzwischen besetzten etwa 300 Aktionen führen kann, 
bis 350 Studenten (von 1.600 I) den Hofplatz und die Treppen­
aufgang« des Verwaltungstraktk NACHTRAG: (ein Telefonbericht war wegen einer technischen

Gegen 10 Uhr 50 rückten dann Polizeifahrzeuge an. Sie waren P* nf>t unv* rrtändlich “  h|W * in Gedächtnisprotokoll)
vom Dekan gerufen worden. Die Polizisten räumten dann auf Dl- 50 * * *  ,m 13, April verhinderten die Studenten auch am 29. A pril 
rektive des Dekans und unter genüßlicher Zustimmung des Ordina- Prüfungen unter Teilnahme von Regierungsvertretern. Diesmal 
rius Thaysen ohne Gegenwehr den Verwaltungstrakt. Unter laut- ® 05 di® Poliz#i mit anderen Weisungen vor. Zwei Studenten wurden 
«tarkem Protest verließen die Studenten den Trakt und versammd- , n ach  einer kurzen Rangelei festg enommen -  einer
ten sich im Hörsaal zur anschließenden Diskussion der Ereignisse. n Handschellen abgeführt -  und In Polizeiwagen fettgehalten. Alt 
Der Hörsaal war bis auf den letzen Platz besetzt und einige mußten * *hlr#lch*  Kommilitonen dl« Aufnahma der Personalien nicht 
sogar auf dem Flur stehen. dulden wollten, kam es zu einer Auvinanderaetzurx) mit den

Mi, rund dreistündig«, Versp.tung wurden ,uf Wunsch de, Pr«. * t h t tn  L ^ m e n T h T . ' ^ h ™ ^  T  "  " n,n ^
•in*, di. Prüfungen durchgeführ,. nechd.m um ,, Uhr 30 di. PofU« ^  £ *
abgerückt war.” *  - 7 * * *  M#thod#n ,ar>d Nachmittag ein großer Pro tarn uo

c . . „ Ebenfal1* am Nachmittag konnte eine ander« Prüfung -  was
^ ,n^ at2unfl: di« Teilnahme des Regierungsvertreters betrifft -  erfolgreich ver-
Die Aktion vom 13.4. hat gezeigt, daß eine Möglichkeit des Wi- h,nd#r! werden. Die Prüfung wurde auch so abgehaltan wird aber

derstands gegen die zunehmenden repressiven Tendenzen an der wehrte he inl ich engefochten werden.

Hochschule besteht, wenn die Betroffenen sich zu einem konse- Ab 30. April treten die Studenten in unbefristeten aktiven
Quenten Handeln durchringen. Den Verantwortlichen der derzeit)- Streik.
gen Prufungsmodalitäten, die durch eine fortschreitende Versehet-
hing der Bedingungen gekennzeichnet sind, bleibt nichts anderes
übrig,als ihren Mangel an Argumenten durch Polizeieinsatz wettzu-






